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ietï ber materifcgen SSirîung bel Sanbfdjaf1Sbtïbeê. Qn
biefetn ©inné ftnb audi Borf'tgtäge für Bexmegrmtg bet
greiptgen in fcgon bebauten @iabt= unb Bororilteiten
erroünf(|t- ®k Sofie« bel SBettbenoer&S. finb auf gr.
145,000 oeranfigtagt, roooon el« Seil oom Santo«, bet
größere abet oon bet ©tabt unb ben 22 ©emeinben
getragen roerben fott. ®al Sermögenlfleueriapiiat bet
betreffenben ©emeinroefen roitb bie ©runbtage gut Be=

recgnung bet einzelnen Ctuofen abgeben, gür bie ^3rcl=

mietung oon göcgfiettl fünf ©nlroürfen fiegt bem fßreils
getickt ein betrag oon gr. 85,000 pr freie« Berfügung,
aufferbem rotrb eine ©umme oon gr. 15,000 aulgefegi,
meiere In SMbeträgen pm SMauf bet bet Stufgaöe
bienenben ©ntroürfe pr Söfursg einzelner fiäbiebautiiger
gragen oerroenbet roerben ïann. ©al fpreilgericgt be=

fielt aul 13 Mi'iglleberrt, roooon 4 Bertreter bei bents

pen ©läbtebauroefenl fmb.
©le Aufgabe ift niegt teicgi; bal ©an$e fotf. mit

groffem 3«9 bearbeitet, utopiftif^e projette abet non
Anfang an ferngegatien roerben. SBenn einfi bie oer*
fdjlebenen preilgefrönten ©ntroürfe oortiegen, fo roirb
el etfi lufga&e bet Begörben fein, bie beften Borfdjtäge
p einem ©efamtbtlö p oerelmge«. |jeute 6efie|t nodj
fein Drgan p biefet gmetnfdjafttidje« Strbeit, bie ©tabt--
unb ©emeinberäte ftnb auf ben SBeg bet Äonferenj an»
geroiefen. gür bie 3"£unft fönnte otettelcgt eine Slrt
fiänbiger Konferenz gefegaffe« roerben, attenfattl auf bem
äßeg bei ©efegel. ©ingemeinbunglfragen roerben bann
fegroierig, roenn fie mit potUiftgen Beftrebungen oer=
ïnfipft roerben. Mögen aber bie roirtfdpfUidjen unb
äftgetijcge« Qieie in 3üti«| ben Slulfdjlag geben unb
bie poÜtifc|en ©rroägungen priieîtreten laffen. ©al gibt
bie fpofftumg, baff man mit greube weiterarbeiten ïann,
um lünftigen ©efcgtedjtern ein fegönes, btügenbel ©rofj=
Sürttg p fxegern.

©et oon biefem ©etft getragene Bortrag tourbe oon
ber Berfammtung mit aflfeitiger îïneriennung aufges
nommen. „B. 8- 8-"

Qlut0matif<$e ßüfttmg*
8ebet Süftunglfacgmann, bet bie tatfädjlidjeh Ber*

gältniffe bel praftifdjen Sebenl Îennî, roeif?, baf manege
Süftunglantage, bie naeg alten Siegeln bet mobernen
©ecgniÉ angeiegt routbe, nadj ïurjet 8eit roieber aufjer
Betrieb gefegt routbe. Söitt matt einmal nad) igr
fegauen, bann trifft man fie oerfegmugt, oetfiaubt, oet»

geffen; bie Betrieblïoften toaren p gocg, man be|itft
fteg o|ne Süftung. Unb boc| ift eine Süftung oon fb
unenbtteg goger SBidjtigfeit, baft man am| in unterge»
otbneten Stäumen, rote man ft(| im Saienieben aulp«
btüdett pflegt, oon einet Stiftung nidjt abfe|en foil ;
eine Süftunglanlage ge|ört |eute ebenfo fe|t in jebe
SBeïïftâtte, in jeben IRaum, in bem fo oiele ©tunben
etfptieP^e menfc|tic|e Arbeit geïeifiet roetben fod, rote

in jebe ©taflung, in bet ißferbe gefunb mtb ïrâfttg
bleiben fotlen, in ber ein etgiebiger Bie|ft§ïag gebei|cn
foil, flöten roit p biefet gtage eittmai ben Interi*
îanet, bet aflel nac| ©elb, nac|'®oIIat beregnet. Saut
Beric|t bei Ditbeitlbuteaul bet Beteinigten ©taaten p
2Baf|ington oerteilen fief) bie iötüd) oetîaufenben
©c|roinbfu(|tfäne bet gabrifarbeiter rote folgt: Metalts
fiaub 36,9 ®/o;" Minetalfiaub 28,6 9/o; ipftanjenfafets
ftaub 24,8 "/o; ltetifc|et unb ißftanjenfafetflaub 32,l®/o.
Stuf bie ©steifer entfalten 49,2 % oon alten biefen
Sobelfcttlen. ©in Ber)it|etuug§te(|m£er beregnete nun
auf ©tunb fotdjet ©tatifli!, ba^ öutdj gute Bentitation
unb ©taubabpg ja|rlld) etroa 22,238 Seben er|atten
roetben lönnten. ®emnad| roörben bie an ©djroinbfudjt

©eflotbesten butd)pnittlic| 15 8a|te länger getebt |a»
ben, roäte« bie Sftftungls unb ©taubbefeitigunglantogsn
auf bet |jö|e bet 8-^ geroefen. güt bie ametiîsnif^s
Qnbufitie rot'ltbe |ietaul ein ©eroinn oon 342,465
3a|ren pfä|tic|er Sebenlbauet refuttieten. fRedjnet

man, um ametitanip p rennen, ein Sebenljalr auf
300 ®ottar, fo ergibt fit| ein ©eroinn oon pta 68,500,000
®ottat, gteis| pria 350,000,000 gxantet. ®iel möge

geigen, roal butt| erreichbare SJiinbetung bet ©dpoinb*
fupltobelfäüe in bet Qnbuftrte an Sfiationatoermögen
etfpart roetben ïann.

Stuf bie |o|e Bebeutung einet ©taltäftung |aben
roit in biefet Qeitfchrift fdjon früher |ingeroiefen. ®er
®sö||. Babifd^e 93egirî§tierargt @ettenrel«| |at beftätigt
gefunben. bag bie Maut= unb Stauenfeuc|e in gut oero
iitkrten ©täüen roeniget auftritt all in fdjtec|t gelüfte-'
ten unb bag inlbefonbe« bet Sranfleiiloettauf in et'
fieren ein bei roeiiem günfiigetet ift all in tetjteren.
®iel attein Pon mögte p benïen geben. ®al 33ie|
bebatf eben pr @t|attung bei ßebenl unb ber @efunb=

|eit ebenfo btingenb ftipet unb reinet Sttmungltuft
rote ber Menf'c|. gn mititärif«|en Steifen tegt man bet
SüfUmglfrage bet ©taflungen |o|e Bebeutuni? p, unb
biefe ïommt batin pm Stulbrud, bag beute Saoailetie^
Striitterks unb S|nti£|e ©tattungen ni^t me|t o|ne.mO'
berne ©taltäftung gebaut roerben. Möge man aud) in
ben Steifen bet Sanbroirifdjaft btefer grage immer me|t
gntersffe enigegenbiingen ; Me Slnregimg pr ©rfiettung
mobetner ©taltüftungin mug atterbiugl aul tec|rtifc|en
Seeifen gerau! erfolgen. SBer einmal roeig, roie fdgäbs

tich oerborbene Sltmofp'gäte unb roie oetbetMisg S^gtuft
für bie gute ©rgaltung unb gefunbe ©ntroidtung bei
Btegel ift, roer bie SlebenerPeinungen ber SSanb= unb
®etofeud)tig!eit aul ©cfagrung ïennt, unb roer roelg,
roie bal SBogtbefinben Der eingeftettten îiere babureg
untergraben roirh, ber fann bie goge Bebeutung einet
guten ©tattoentitation nicht »tegt in 8n>etfet Megen. 3"
einem gut oentitietieu Statte bleiben bie ipferbe beffer
bei ©efunbgeit etgatten atl in ©tattungen mit ungenü*
genbes ©rneuetung oerbtautgtet Suft. ©egtedgt gelüftete
©tätte bitben bie tperbe für gagtreiege gnfettionln-ant»
gelten. Stad) einem Bericgt oon £>ettn ®t. meb. oet.

gr ©grte in ©aatbrüden fan! bie ©terbticgEeit in fran'
äöfifegen Saoatteriefiätten oon 19% auf 7% atl neue
©tätte mit guter Bentitation gebaut rourben. ©ine gute
©tallucntilation gat aulfdjtaggebenbe« ©inftug auf bie

©rnägrung bei Blegel unb auf ben Stutjen, beu man
aul igt« giegt: ©rgögung ber Mit^ergifbigtelt ber
Süge, görbetung ber 3Biberftanblfägig!eit bei 8ug> unb
Supltieren, gtelfcgpnagme be3 Mapiegl. ©«gtedgte

Suft im ©tatte fiettt bie befte unb jroedmägigfie ©rnäg»
rung in grage.

®en gogen SSert einer guten, aulreidjenben Benti»
laüott in Söerifiätten unb inbufirtetten ©tabtiffementl
jtegt geute roogt niemanb megr in Qnoeifet ; bennod)
roirb bie gute ©rfenntnil nut no eg altp roenig in bie
S£at umgefegt. Sîiemanb !ann par teugneu, ba§ ge»

funbe, gut gelüftete Bäume ben Men fegen ntdjt nur tei-

ftunglfägiger unb arbeitlfreubiger ergatten, fonbern baff
aueg baburtg oiete töttitge Sranîgelten fegon im Seime
erfiidt roerben — in ber Borbeugung, in ber ffkopgg'
tajil, liegt gier ber §auptroert — unb bennocg glaubt
man, für feine SBeriftatt, in ber man fo oiete ©tunben
feinel Sebenl pbrtngt, !önne man eine Süftung eut'
begren. @o ftegt el aueg mit nocg oieter. anberen
Bäumen, botg motten roir uni gier riitgt roeiter Darüber
untergatten, roir motten oielmegr auf bal etgenitiige
2gema entgegen.

3uï Süftung oon SBerifiätten, ©tattungen, ©alten tc.
fott man oiel megr, atl.biel tilget: gefdjegen, bie auto»
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teil der malerischen Wirkung des Landschaftsbildes, In
diesem Sinne sind auch Vorschläge für Vermehrung der
Freiflächen in schon bebauten Stadt- und Vorortsteilsn
erwünscht- Die Kosten des Wettbewerbs sind aus Fr.
145.900 veranschlagt, wovon ein Teil vom Kanton, der
größere aber von der Stadt und den 22 Gemeinden
getragen werden soll. Das Vermögenssteuerkapital der
betreffenden Gemeinwesen wird die Grundlage zur Be-
rechnung der einzelnen Quoten abgeben. Für die Prä-
mierung von höchstens fünf Entwürfen steht dem Preis-
gericht à Betrag von Fr. 65,000 zur freien Verfügung,
außerdem wird eine Summe von Fr. 15,000 ausgesetzt,
welche in Teilbeträgen zum Ankauf der der Aufgabe
dienenden Entwürfe zur Lösung einzelner städtebaulicher
Fragen verwendet werden kann. Das Preisgericht be-

steht aus 13 Mitgliedern, wovon 4 Vertreter des deut-
scheu Städtebamvesens sind.

Die Aufgabe ist nicht leicht; das Ganze soll mit
großem Zug bearbeitet, utopistische Projekte aber von
Anfang an ferngehalten werden. Wenn einst die ver-
schiedenen preisgekrönten Entwürfe vorliegen, so wird
es erst Aufgabe der Behörden sein, die besten Vorschläge
zu einem Gesamtbild zu vereinigen. Heute besteht noch
kein Organ zu dieser gemeinschaftlichen Arbeit, die Stadt-
und Gemewderäte sind auf den Weg der Konferenz an-
gewiesen. Für die Zukunft könnte vielleicht eins Art
ständiger Konferenz geschaffen werden, allenfalls auf dem
Weg des Gesetzes. Eingemeindungssragen werden dann
schwierig, wenn sie mit politischen Bestrebungen ver-
knüpft werden. Mögen aber die wirtschaftlichen und
ästhetischen Ziele in Zürich den Ausschlag geben und
die politischen Erwägungen zurücktreten lassen. Das gibt
die Hoffnung, daß man mit Freude weiterarbeiten kann,
um künftigen Geschlechtern ein schönes, blühendes Groß-
Zürich zu sichern.

'

Der von diesem Geist getragene Vortrag wurde von
der Versammlung mit allseitiger Anerkennung aufge-
nommen. „N. Z. Z."

AutHMatische LiMmg»
Jeder Lüftungsfachmann, der die tatsächlichen Ver-

Hältnisse des praklischen Lebens kennt, weiß, daß manche
Lüftungsanlage, die nach allen Regeln der modernen
Technik angelegt wurde, nach kurzer Zeit wieder außer
Betrieb gesetzt wurde. Will man einmal nach ihr
schauen, dann trifft man sie verschmutzt, verstaubt, ver-
gessen; die Betriebskosten waren zu hoch, man behilft
sich ohne Lüftung. Und doch ist eine Lüftung von so

unendlich hoher Wichtigkeit, daß man auch in unterge-
ordneten Räumen, wie man sich im Laienleben auszu-
drücken pflegt, von einer Lüftung nicht absehen soll;
eine Lüftungsanlage gehört heute ebenso sehr in jede
Werkstätte, in jeden Raum, in dem so viele Stunden
ersprießliche menschliche Arbeit geleistet werden soll, wie
in jede Stallung. in der Pferde gesund und kräftig
bleiben sollen, in der ein ergiebiger Viehschlag gedeihen
soll. Hören wir zu dieser Frage einmal den Ameri-
kaner, der alles nach Geld, nach Dollar berechnet. Laut
Bericht des Arbeitsbureaus der Vereinigten Staaten zu
Washington verteilen sich die tätlich verlaufenden
Schwindsuchtsälle der Fabrikarbeiter wie folgt: Metall-
staub 36,9°/°;' Mineralftaub 28,6 ^/o; Pflanzenfaser-
staub 24,8 >; tierischer und Pflanzenfaserstaub 32,1°/o.
Auf die Schleifer entfallen 49,2°/» von allen diesen

Todesfällen. Ein Versicherungstechniker berechnete nun
auf Grund solcher Statistik, daß durch gute Ventilation
und Staubabzug jährlich etwa 22,238 Leben erhalten
werden könnten. Demnach würden die an Schwindsucht

Gestorbenen durchschnittlich 15 Jahre länger gelebt ha-
den, wären die Lüftungs- und Staubbeseitigungsanlagen
aus der Höhe der Zeit gewesen. Für die amerikanische

Industrie würde hieraus ein Gewinn von 342.465
Jahren zusätzlicher Lebensdauer resultieren. Rechnet

man, um amerikanisch zu rechnen, ein Lebensjahr auf
300 Dollar, so ergibt sich ein Gewinn von zirka 68,500,000
Dollar, gleich zirka 350,000,000 Franken. Dies möge

zeigen, was durch erreichbare Minderung der Schwind-
suchtswdesfälle in der Industrie an Nationalvermögen
erspart werden kann.

Auf die hohe Bedeutung einer Stallüftung haben
wir in dieser Zeitschrift schon früher hingewiesen. Der
Großh. Badische Bezirkstierarzt Seltenreich hat bestätigt
gefunden, daß die Maul- und Klauenseuche in gut ven-
Werten Ställen weniger auftritt als in schlecht gelüste-
ten und daß insbesonderL der Krankheitsverlauf in er-
steren à bei weitem günstigerer ist als in letzteren.
Dies allein schon müßte zu denken geben. Das Vieh
bedarf eben zur Erhaltung des Lebens und der Gesund-
heit ebenso dringend frischer und reiner Atmimgswst
wie der Mensch. In militärischen Kreisen legt man der

Lüftungsfrage der Stallungen hohe Bedeutung zu. und
düse kommt darin zum Ausdruck, daß heute Kavallerie-,
Artillerie- und ähnliche Stallungen nicht mehr ohne mo-
derne Stallüftung gebaut werden. Möge man auch in
den Kreisen der Landwirtschaft dieser Frage immer mehr
Intéressé entgegenbringen; die Anregung zur Erstellung
moderner Stallüstungm muß allerdings aus technischen
Kreisen heraus erfolgen. Wer einmal weiß, wie schäd-

lich verdorbene Atmosphäre und wie verderblich Zugluft
für die gute Erhaltung und gesunde Entwicklung des

Viehes ist, wer die Nebenerscheinungen der Wand- und
Deckenfeuchtigkeit aus Erfahrung kennt, und wer weiß,
wie das Wohlbefinden der eingestellten Tiere dadurch
untergraben wird, der kann die hohe Bedeutung einer
guten Gtallventilation nicht mehr in Zweifel ziehen. In
einem gut ventilierten Stalle bleiben die Pferde besser
bei Gesundheit erhalten als in Stallungen mit ungenü-
gender Erneuerung verbrauchter Lust. Schlecht gelüftete
Ställe bilden die Herde für Zählreiche Jnfsktionskrank-
heiten. Nach einem Bericht von Herrn Dr. med. vet.

Fr Ehrle in Saarbrücken sank die Sterblichkeit in fran-
zöstschen Kavallerieställen von 19°/o auf 7°/o als neue
Stätte mit guter Ventilation gebaut wurden. Eine gute
Stallventilation hat ausschlaggebenden Einfluß auf die

Ernährung des Viehes und auf den Nutzen, den man
aus ihm zieht: Erhöhung der Milchergübigkeit der
Kühe, Förderung der Widerstandsfähigkeit bei Zug- und
Luxustieren, Fleischzunahme des Mastviehs. Schlechte
Lust im Stalle stellt die beste und zweckmäßigste Ernäh-
rung in Frage,

Den hohen Wert einer guten, ausreichenden Venti-
lation in Werkstätten und industriellen Etablissements
zieht heute wohl niemand mehr in Zweifel; dennoch
wird die gute Erkenntnis nur noch allzu wenig in die

Tat umgesetzt, Niemand kann zwar leugnen, daß ge-
fünde, gut gelüftete Räume den Menschen nicht nur lei-
stungsfähiger und arbeitsfreudiger erhalten, sondern daß
auch dadurch viele tätliche Krankheiten schon im Keime
erstickt werden — w der Vorbeugung, in der Prophy-
laxis, liegt hier der Hauptwert — und dennoch glaubt
man, für seine Werkstatt, in der man so viele Stunden
seines Lebens zubringt, könne man eine Lüftung ent-
behren. So steht es auch mit noch vielen anderen
Räumen, doch wollen wir uns hier nicht weiter darüber
unterhalten, wir wollen vielmehr auf das eigentliche
Thema eingehen.

^ Zur Lüftung von Werkstätten, Stallungen, Hallenec.
soll man viel mehr, als dies bisher geschehen, die auto-
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Wüitfcße Sfiftung, b. ß. bte Stiftung mit Hilfe non Suft>
teugern jux Slnwenöung bringen, ®ie leffefie Sufifirö»

genügt fcßon, um in einem guten ©auger ein

ta « ^ etgeugen, baS einen Stuftrieb im SRoßre

If jî I'• "^tßrtic^ wirb ber Stuftrieb um fo energifcßer,
n geftigeK ber SBinb meßt. SBo immer man mit ber
Wotnatif(|en Stentilaüon bas erreichen fann, was für
en oorliegenben Qwecf erfotbetlicß ift, ba beoorguge

^
" wnter allen ttmfiänben btefe Slrt ber Sßfiung, benn

|i® arbeitet oßne SielrtebSfoften unb ift felbft bei Oberen
~[PrçQffung§fofien roeit billiger al§ jebe Kcaftoentilation,
pm großer S3orteil, ber meift wenig beamtet wirb, liegt

blefer Steniilaiion noeß barin, baß fte aueß roäßrenb
er Jtacßt geräufcßloS unb oßne Sofien funïtioniert. ®ie

Staum benußeiiben ißstfonen fommen alfo gu Sin»

9 ißrer Slrbeitggeit in gut gelüftete Stämme unb man
ttict)t erft nötig, Ste'ntilatoren notier ftunbentang

Nen su tofferr.
"

Qfn tnbuftrletten ©tabllffementg bemtßt man gut Süß
'"jjfl häufig fogenannte ©accrete. Stenn fann rußig
Raupten, baß bis bei weitem größere Hälfte aller bie=

!?t ©acßreiter ißren $wecf ooüftänbig oevfeßlt, ja ißtem
ptoecf bireft entgegenarbeitet. ©er ©runb hierfür ift gu
Jucßen in ißrer falfcßen Slttroenbmtg, in itérer ooHfommen
Wfcßen Sonfiruftion unb in ißrer häufig ooUfontmen
""eingebrachter $ßla$teru«g.

SBann ift benn ein ©acßreiter angebracht? Sie Slnt»

jjjftet herauf tautet; ©in ©acßreiter fann bann gtoecf»
?^p'g fein, menti au3 Stemmen, bte uteßt gezeigt wer»
"en, @ßfe entfernt werben fotlen, bte leießter ftnb al§

Qu atten übrigen Ratten ift ein ©acßreiter unan»
MmtQ^t. Qui Sommer lüftet er meift überhaupt nießt,
?.®"n bte Su ft im ©acßreiter ift gemößnlicß wärmer als

•® im Sîaume, fo bog bte Suftfcßicßt im ©arrête
Im am einen Slbfcßluß gegen bte Slußentuft bilbet, Qm
^mter oerurfaeßen aber bie ©adretter in ßeigbaren
'Baumen faft burtßmeg enorm ßoße ^eijfoften, ba bie

P'ioärmte Qnnenluft fofort bureß bie regelmäßig mangel»
W feßließenben Qaloujten ber ©acßreiter entweicht.
;blan wirb faunt erwähnen müffen, wie oft e§ »ergeffen
'*b, bie Qaloujten überhaupt gu fließen ober wte oft

® unmöglich ift bt'eS gu tun wegen ©efeflfetnS ber Sa»

9^ung unb ber güßrung.
äteit fteücfftcßt auf ba§ ard^itettortifd^e Slußenbilb pla.

man bie ®ac£)veitec oft in bie SUtitte beS ©ebäube§=
üsas foil er aber ba helfen, wenn icf» an bem einen
»übe etnen Dualmergeuger fießen habe? ©ein 8w«!
J|*. olfo buret) feine fehlerhafte Slnorbnung allein fcßon

oerfehlt, wie eg immer gu gehen pflegt, wenn bei,
^funbheltStechntfchen Slnlagen bie areßiteftonifeße SBir»

'^ug bie erfte tltolle fpteit. Sticht bie ard^iieEtonifd^e
"Uurlung barf ßi^r bis Slnorbnung oon Slpparaten :c,
ootfchïëiben, fonbem umgeïehrt bie au8 gefunbljetts te<^=

"l^en ©rünben etforberlit^e Slnorbnung muß har*
^"nifch bem (Sangen eingugliebern gefueßt werben.

SBelcße Konftruïtion foil nun ein ©acljreiter, wenn

^ überhaupt in grage fommt, aufweifen? ©ewößnlidh
Jpht man ben ©a^reiter au§ h^'sontalen ©lementen
'^ßcftetlt. ©le auffteigenbé Suft ober bie auffteigenben

u'® müffen alfo oor ihrem SluStrilt in3 gï«ie «inen

J^urfen Sfti^tung8wedhfel mitmachen, waS naturgemäß
Ucht ohne erheblichen Äraftoerluft abgeht. Sltan fiel)!
'hue weitere^ ein, ja man fühlt e3 fogufagett hêïuuS,

ûp ein ©abreitet mit oertifaten ©lementen entstehen
"^ujlehen ift. Unb bann, welche ^orm fotlen bte ©le»

Uente aufweifen ©rifft ber SBittb auf red^tedEtge glädjen,
° flaut er fteß; bieS bewetft folgenber SBerfucß. Sitan
teßme eine 8i«ftße oon oieredtiger gorm, hull® ®iu Sic^t
uhutter unb blafe: ®a3 Stcßt brennt rußig weiter,
^fft bagegen ber SBtub auf runbe gläcßen, fo umfließt

er biefe ; nehme icß im nötigen Vergleich eine glafcße
oon runbem öuerfdjnitt, bann geßt ba§ Stcßt aus. «Stößt
bet SBlnb auf Hohlflächen, fo wirb er abgewiefen bejw.
aufgeholten.

Stunbe gläcßen laffen alfo ben SBinb bureß, wie
bieg au§ unferer Slbb. 1 erfiétlith ift; fießett bagu noe|

Slbb. 1 31bb. 2

biefe runben glätßen oertüal (Slbb. 2), fo ßaf>eu hie

auffteigenben ©afe ober ber auffteigenbe ©unft leine
nennenswerte 9ltcljtiing3änbetima bur^gumaeßen ; ber
©unft lann augtreten, oßne baß ber Sluflrieb merfücß
gemlnbert wirb, wäßrenb eben bei ßorigontaler Stellung
ber ©acßreiterclemente ber Übergang au3 bem oertiMen
luflriebe in bie ßorigontale Sîi^tung ergwuwgen werben
muß. ©tuen nat| biefe« pratttfcli «nb tßeoretiftß unbe=

ftreitbar richtigen ©runbfäßen îonftruierten ©aeßreiter
bringt bie girma Q. Sl. Qoßn in Safel, ©artenftr. 115
In ben Honbel. Unfere Slbb. 3 geigt biefe« ©aeßretter
im ©runbriß; linïê finb bie Sameßen gefeßloffen. ©er
Sfflinb ßaut ficß auf biefer SlnfaHfeite unb feßafft auf ber

-Uw ^tvvwÄV«^!. ^ \

| fl
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Slbb. 3.

anbern Seite ein gewiffe Suftleere, ein SSafuum, unb
biefeg Saïuum fangt ben ©unft auS bem gn entlüften,
ben Sîaume. ©le Slnorbnung unb fonftruftioe Slijgbil»
bung ber Samellert erlaubt bem ©unft ben bequemften
Slbgug in§ grete. Selbftrebenb ïommt aber aueß blefer
©adßrelter nur ba In grage, wo eben übevßaupt ein
©adjretter angebracht ift.

Élit entfpreeßenben Stnberungen gilt übrigeng ba§,
wag im Sßorfteßenben über Qaloufie»®adßreiter gejagt
würbe, aueß für ©dßornftetnlöpfe au§ 93lecß, au§ ©on,
Qormfleinen, Stefon ober SJiauerwerî. Stiele S?onfiruî.
lionen finb begßalb gu oerroerfen, weil fte nt^t gugleiiß
auf Sïbweifung beS auftreffenben SBlnbeê unb auf ©r=
leiißtertmg be§ Slaucßaugtritteg gebaut, oft fogar aueß
oßne Scßuß gegen feßräg non oben îommenbe Söinbe
unb oßne Scßuß gegen Siegen unb Scßlagwetter gelaffen
ftnb.

gür Släuine, bie geßeigt werben, empfeßlen fuß bie
Suftfauger, bie fogen. ©ejïeîtoren, oiel meßt gut auto»
matifeßen Süftung wie jeber ©acßreitec. gür biefe Suft»
fauger gelten biefelben ißrlngipien wie für bie ©aeßreiter.
Slucß ßter geigt bie Qoßn'fcße Suftfaugerfonftruïtion, bte

ja in gaßllofen Qnbuftrie», SBerïfiatt» unb Staügebäu»
ben längst bie prattifeße Strobe beftanben ßat, eine be=

adßtengwerte Ü&erelnftimmung mit ben oben aufgefteüten
©runbfäßen. ©intge ISilber foHen bem Sefer ben rieß»
tigen ©inbau oeranfcßaulicßen ; unfere Slbb. 4 geigt bte
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watlsche Lüftung, d. h. die Lüftung mit Hilfe von Luft-
Mgern zur Anwendung bringen. Die leiseste Luftftrö-
Aung genügt schon, um in einem guten Sauger ein

l» «
^ M erzeugen, das einen Auftrieb im Rohre

>!?. natürlich wird der Auftrieb um so energischer,
ik heftiger der Wind weht. Wo immer man mit der
utomatischen Ventilation das erreichen kann, was für
en vorliegenden Zweck erforderlich ist, da bevorzuge

Mn uàr allen Umständen die se Art der Lüftung, denn

M Leitet ohne Betriebskosten und ist selbst bei höheren
Mchaffungskosten weit billiger als jede Kraftoentilation.
fâ großer Vorteil, der meist wenig beachtet wird, liegt
n dieser Ventilation noch darin, daß sie auch während
er Rächt geräuschlos und ohne Kosten funktioniert. Die

.eu Raum benutzenden Personen kommen also zu An-
Mg ihrer Arbeitszeit in gut gelüftete Räume und man
M nicht erst nötig, Ventilatoren vorher stundenlang
Men M lassm.

'

In industriellen Etablissements benutzt man zur Lüf-
Mg häufig sogenannte Dachreiter. Man kann ruhig
chaupten, daß die bei weitem größere Hälfte aller die-

Dachreiter ihren Zweck vollständig verfehlt, ja ihrem
oweck direkt entgegenarbeitet. Der Grund hierfür ist zu
Wen in ihrer falschen Anwendung, in ihrer vollkommen
Mchen Konstruktion und in ihrer häufig vollkommen

unangebrachter Plazierung.
Wann ist denn ein Dachreiter angebracht? Die Ant-

herauf lautet; Ein Dachreiter kann dann Zweck-

sein, wem, aus Räumen, die nicht geheizt wer-
Gase entfernt werden sollen, die leichter sind als

Mi. In allen übrigen Fällen ist ein Dachreiter unan-
Fracht. Im Sommer lüftet er meist überhaupt nicht,

die Luft im Dachreiter ist gewöhnlich wärmer als
ff im Raume, so daß die Luftschicht im Dachreiter

Hieichsam einen Abschluß gegen die Außenlust bildet. Im
Amter verursachen aber die Dachreiter in heizbaren
Mumen fast durchweg enorm hohe Heizkostsn, da die
Märmte Jnnenluft sofort durch die regelmäßig mangel-

U schließenden Jalousien der Dachreiter entweicht.
-Ran wird kaum erwähnen müssen, wie oft es vergessen
Md, die Jalousien überhaupt zu schließen oder wie oft
^ unmöglich ist, dies zu tun wegen Dssektseins der La-
6Mng m»d der Führung.

Mit Rücksicht aus das architektonische Außenbild pla.
àt man die Dachreiter oft in die Mitte des Gebäudes-

Aas sM xx aber da helfen, wenn ich an dem einen
.Me einen Qualmerzeuger stehen habe? Sein Zweck

A. also durch seine fehlerhafte Anordnung allein schon
Mig verfehlt, wie es immer zu gehen pflegt, wenn bei,
^sundheitstechnischen Anlagen die architektonische Wir-
Mg die erste Rolle spielt. Nicht die architektonische
Mrkung darf hier die Anordnung von Apparaten zc.

vorschreiben, sondern umgekehrt die aus gestmdheits tsch-
"Ichen Gründen erforderliche Anordnung muß har-
Manisch dem Ganzen einzugliedern gesucht werden.

Welche Konstruktion soll nun ein Dachreiter, wenn

^ überhaupt in Frage kommt, aufweisen? Gewöhnlich
acht man den Dachreiter aus horizontalen Elementen
^gestellt. Die aufsteigende Luft oder die aufsteigenden
Me müssen also vor ihrem Austritt ins Freie einen
Mrfen Richtungswechsel mitmachen, was naturgemäß
acht ohne erheblichen Kraftverlust abgeht. Man sieht
Ms wxjàres ein, ja man fühlt es sozusagen heraus,

aß sin Dachreiter mit vertikalen Elementen entschieden
arzuziehsn ist. Und dann, welche Form sollen die Ele-

neute aufweisen? Trifft der Wind auf rechteckige Flächen,
a staut er sich; dies beweift folgender Versuch. Man
'chme eine Flasche von viereckiger Form, halte ein Licht
ahmter und blase: Das Licht brennt ruhig weiter.

Msst dagegen der Wind auf runde Flächen, so umfließt

er diese; nehme ich im vorigen Vergleich eine Flasche

von rundem Querschnitt, dann geht das Licht aus. Stößt
der Wind aus Hohlflächen, so wird er abgewiesen bezw.

aufgehalten.
Runde Flächen lassen also den Wind durch, wie

dies aus unserer Abb. 1 ersichtlich ist; stehen dazu noch

Abb. 1 Abb. 2

diese runden Flächen vertikal (Abb. 2), so haben die

aufsteigenden Gase oder der aussteigende Dunst keine

nennenswerte Richtungsänderuna durchzumachen; der
Dunst kann ausireten, ohne daß der Auftrieb merklich
gemindert wird, während eben bei horizontaler Stellung
der Dachretterelemente der Übergang aus dem vertikalen
Austriebe in die horizontale Richtung erzwungen werden
muß. Einen nach diesen praktisch und theoretisch unbe-
streitbar richtigen Grundsätzen konstruierten Dachreiter
bringt die Firma I. A. John in Basel, Gartenstr. IIS
in den Handel. Unsere Abb. 3 zeigt diesen Dachreiter
im Grundriß; links sind die Lamellen geschlossen. Der
Wind staut sich auf dieser Anfallseite und schafft auf der

5 kZ

M ìAbb. 3.

andern Seite ein gewisse Luftleere, ein Vakuum, und
dieses Vakuum saugt den Dunst aus dem zu entlüften-
den Raume. Die Anordnung und konstruktive Ausbil-
dung der Lamellen erlaubt dem Dunst den bequemsten
Abzug ins Freie. Selbstredend kommt aber auch dieser
Dachreiter nur da in Frage, wo eben überhaupt ein
Dachreiter angebracht ist.

Mit entsprechenden Änderungen gilt übrigens das,
was im Vorstehenden über Jalousie-Dachreiter gesagt
wurde, auch für Schornsteinköpfe aus Blech, aus Ton,
Formsteinen, Beton oder Mauerwerk. Viele Konstruk-
tionen sind deshalb zu verwerfen, weil sie nicht zugleich
auf Abweisung des auftreffenden Windes und auf Er-
leicht er Mg des Rauchaustrittes gebaut, oft sogar auch
ohne Schutz gegen schräg von oben kommende Winde
und ohne Schutz gegen Regen und Schlagwetter gelassen
sind.

Für Räume, die geheizt werden, empfehlen sich die
Luftsauger, die sogen. Deflektoren, viel mehr zur auto-
matischen Lüftung wie jeder Dachreiter. Für diese Luft-
sauger gelten dieselben Prinzipien wie für die Dachreiter.
Auch hier zeigt die John'sche Luftsaugerkonstruktion, die
ja in zahllosen Industrie-, Werkstatt- und Gtallgebäu-
den längst die praktische Probe bestanden hat, eine be-

achtenswerte Übereinstimmung mit den oben aufgestellten
Grundsätzen. Einige Bilder sollen dem Leser den rich-
tigen Einbau veranschaulichen; unsere Abb. 4 zeigt die
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tilation, wobei man grtfcb'tufi in 7* ©taflböb« burdf
Öffnungen einfügt, beten ©efamtgröße bem erfotbet*
litten Sufibebarf entfprecf)en muß, 2)le @ptnabme bet

SluSfübrung, soie fte fief) fût SBerfftäiien, Sagerräume
empfiehlt, bie Ibb. 5 bagegen geigt eine 2lu§fütrattig§att
für beffere iftäume, atfo fût Sanp unb Sorbett-

2lbb. 4.

fate, für iRefiaurantS, SaféS, SBureauräume, ©pelfean-
ftalten rc. ©ne ©pegiatauSfübrimg für ipferbefiaflungen
gibt unfere 3166. 6 roteber ; fie entfprkbt ben friegSmini-
fterieflen SBorfdjtiften Seuif^(attb§. SDaS'Sdbu^fteb net-

febweteren, am 93oben [ich anfammehtben Sobtenfäute
unb ©cbwefetroafferfioffgafe erfolgt burefy Unterbringung
oon 2lbfuftftpcbten in ben SRauern, beten SRünbungen
fieb unmittelbar übet bem gußboben bott beftnben, wo
feine Spiere tagern. Unfere Ébb. 7 gibt öaS ©cberttä

2tbb. 5.

blnbert baö (Stahringen non grembfötpern, alfo oon
Saub, Sfnfefien, S3öget unb taSbefonbere auch con gun-
fen. Stnbere für ©täfle geeignete 2tuSfübrungen ftabet
bet Sefer in bem Süctjlein (SFcatjer : „SRobetne ©tafl-
tüftung". SSertag ißarep, Lettin ©SB).

SSet ber SSentitation oon Stallungen ift eS befonbetS
wichtig, baß bie (Snttüftung ot»ne gugerf'ctjetnung not
fieb ge|t, ba manche Stiere gegen ßug fogat empfinbti^et
ftab als bet SRenf^. ®ieS erreicht man, wie früher
einmal eingeijenb erörtert, am befien bureb ®ecfen-S3en-

2tbb. 7

etner richtig burebgefübrten ©taflüftung. 2tucb alte ©tat-
tungen fönnen mit oetbäliniSmäßig geringen Soften eine

mobetne SüftungSantage erhalten. @ errte fiebe ich im
^ntereffe ber ©açbe jebem, ber eine ©tafloentitation
aufführen miß, mit SRat p ©teuften. 21IS erforberüc^ett
Suftmecbfet für ©täfle fommen bis p 60 m® gtifdjluft
für jebeS ©tücf SSieb in grage. M.
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illation, wobei man Frischluft in Stallhöhe durch

Offnungen einführt, deren Gesamtgröße dem ersorder-
lichen Luftbedarf entsprechen muß, Dis Entnahme der

Ausführung, wie sie sich für Wertstätten, Lagerräume
empfiehlt, die Abb. 5 dagegen zeigt eine AuZführungsart
für bessere Räume, also z.B. für Tanz- und Konzert-

Abb. à.

sale, für Restaurants, Cafás, Bureauräume, Speisean-
stalten ?c. Eine Spezialaussührung für Pferdestallungen
gibt unsere Abb. 6 wieder; sie entspricht den kriegsmini-
steriellen Vorschriften Deutschlands. DasfSchutzsteb ver-

schwereren, am Boden sich ansammelnden Kohlensäure
und Schwefelwasserstoffgase erfolgt durch Unterbringung
von Abluftschächten in den Mauern, deren Mündungen
sich unmittelbar über dem Fußboden dort befinden, wo
keine Tiere lagern. Unsere Abb. 7 gibt das Schema

Abb. S.

hindert das Eindringen von Fremdkörpern, also von
Laub, Insekten, Vögel und insbesondere auch von Fun-
ken. Andere für Ställe geeignete Ausführungen findet
der Leser in dem Büchlein (Mayer: „Moderne Stall-
lüftung". Verlag Parey, Berlin SW).

Bei der Ventilation von Stallungen ist es besonders
wichtig, daß die Entlüftunq ohne Zugerscheinung vor
sich geht, da manche Tiere gegen Zug sogar empfindlicher
sind als der Mensch. Dies erreicht man, wie früher
einmal eingehend erörtert, am besten durch Decken-Ven-

Abb.?

einer richtig durchgeführten Stallüftung. Auch alte Stal-
lungen können mit verhältnismäßig geringen Kosten eine

moderne Lüstungsanlage erhalten. Gerne stehe ich im
Interesse der Sache jedem, der eine Stallventilation
ausführen will, mit Rat zu Diensten. Als erforderlichen
Luftwechsel für Ställe kommen bis zu 60 Frischluft
für jedes Stück Vieh in Frage. N.
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